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FOYER DISKUSSION UND MEINUNG

Diskussion und Meinung
Das Thema der Gendergerechtigkeit und der gendergerechten Sprache wird in der Gesellschaft kontrovers und vielfach 
sehr emotional diskutiert, auch unter den Leserinnen und Lesern von BuB – Forum Bibliothek und Information. Zu dem 
Infokasten »In eigener Sache: Genderregel in BuB« in Ausgabe 02-03/2021, Seite 99, und zu der Genderpraxis von BuB er-
reichten die Redaktion gleich mehrere Zuschriften.

Der Beliebigkeit Tür und Tor öffnen   
Bibliotheken sollten Genderregeln nur anwenden, wenn sie fester Bestandteil der deutschen 
Rechtschreibung sind / Ein Leserbrief

Ich muss etwas ausschweifend begin-
nen: Als ich 1982 das Studium des Bib-
liothekswesens an der Fachhochschule  
Hamburg begann, wusste ich anfangs 
nicht genau worum es da überhaupt 
ging. Bücher, Kulturvermittlung, Li-
teratur – genauso wie Rechtschrei-
bungskenntnisse und so weiter. Dies 
stimmte im Groben auch. Öffentliche 
Bibliotheken sind für die gesamte Be-
völkerung da! Egal ob reich oder arm, 
ob Kind, Arbeitnehmerin, Frau, Mann, 
jung oder alt. Sie sollen allen Schich-
ten zugänglich sein und Informationen 
sowie Literatur vermitteln. Politische 
Neutralität war in den 1980er-Jahren 
selbstverständlich. So ähnlich sah man 
es bei den Hamburger Öffentlichen Bü-
cherhallen. Der Zeitgeist spielte da-
mals kaum eine Rolle. 

Dies war sehr gut und anders als beim 
Öffentlichen Büchereiwesen nach 1933 
in Deutschland oder nach dem 2.Welt-
krieg dann in der DDR. Die schändliche 
Rolle der Bücherhallen im Nationalsozi-
alismus, um die Bevölkerung für die NS-
DAP-Ziele zu begeistern, kannte ich aus 
Erzählungen und Seminaren. Die Ham-
burger Öffentlichen Bücherhallen liefer-
ten reichlich »Material« für die überall 
stattfindenden Bücherverbrennungen, 
jüdische Mitarbeiter wurden entlassen, 
unliebsame Autoren gelöscht. Erbärmli-
cher ging es kaum. 

Das Bibliothekswesen in der DDR 
kannte ich aus zahlreichen Verwandten-
besuchen im damaligen Bezirk Dresden. 
In jedem Raum mindestens eine Parole 
über die Vorzüge des Sozialismus an der 
Wand, korrekte sozialistische Ausrich-
tung des Buchbestandes war selbstver-
ständlich und die gleiche Haltung wurde 
vom Personal und den Lesern erwartet. 
SED-Propaganda eben. So sind Biblio-
theken überflüssig, ja gefährlich!

Der *, in manchen Zeitungen 
jetzt schon »Deppenstern-
chen« getauft, verhunzt  
unsere Schrift geradezu. 

Überparteilichkeit, politische und ge-
sellschaftliche Neutralität sind existen-
tiell wichtig. Und das muss ausgehalten 
werden! Auch wenn vielen Bibliotheks-
betreibern manches gegen die eigene 
Überzeugung geht. Die politischen und 
persönlichen Überzeugungen der Kolle-
ginnen und Kollegen, ihre Weltanschau-
ungen, ihre Wünsche, ihre Ausrichtun-
gen sollten völlig egal für unsere Arbeit 
sein. Jede ideologische Steuerung unse-
rer Öffentlichen Bibliotheken ist falsch. 
Unsere Öffentlichen Bibliotheken verlie-
ren ihre Glaubwürdigkeit und letztlich 
den gesellschaftlichen Zuspruch! 

Und wenn es um unsere Sprache geht, 
ist dies genauso. Es gibt Schreibregeln, 

bei uns vom Duden und Kommissionen 
geregelt. In Frankreich zum Beispiel sagt 
die Regierung, wie im Französischen was 
geschrieben oder gesprochen wird. Bei 
uns ist dies nicht so streng geregelt. Nur 
kann es nicht sein, dass jede Institution 
aus ihrer Weltsicht heraus für sich und 
andere bestimmen darf, wie was warum 
geschrieben wird, welche Wörter böse 
sind und welche gut. Wenn man beiden 
Geschlechtern gerecht werden will, muss 
man beide Wortformen ausschreiben, 
liebe Kolleginnen und Kollegen! Der *,  
in manchen Zeitungen jetzt schon »Dep-
pensternchen« getauft, verhunzt unsere 
Schrift geradezu und ist offiziell immer 
noch nicht eingeführt. Gesprochen mit 
der Sternchenpause im Wort wie beim 
ZDF-Heute-Journal von dem allgegen-
wärtigen Herrn Kleber ist das Wort ver-
hunzen noch gelinde ausgedrückt! Egal 
auch ob Verwaltungen wie in Hannover 
in Gender-Begeisterung vorpreschen, 
für Bibliotheken können die Genderre-
geln nur dann gelten, wenn sie fester Be-
standteil der offiziellen deutschen Recht-
schreibung sind. Wir öffnen sonst der 
Beliebigkeit Tür und Tor. Das sollten die 
Bibliotheken stets bedenken. Wenn man 
die Glaubwürdigkeit und Seriosität erst 
mal verloren hat, bekommt man sie so 
leicht nicht zurück.
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